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erate finden bei der großen Auflage des
die zweckentſprechendſte Verbreitung.An aute

h h. Miß „verr, geſtakke mix, in dieſe Heerde Häue

zu fahren
r. Wenn unſere ehrenfeſten Großväter undn Urgroßväter jetzt noch einmal auf die Erde zurück

Pf. bei

er
n n zzahlreicher ſonſtigen Zeitungen leſen könnten, ſieW II I würden ſicherlich mit Entrüſtung das Schriftwort

ter und geſhnach n eitiren, welches wir als Ueberſchrift für dieſe Be
Ah e ſprechung gewählt haben. Wir entnehmen den

pFertige Nil neueſten Nummern dieſer Blätter eine Blumenleſe
Neun ſag un n Anzeigen was ſie bezwecken, wird der
e ohne Leſer ſelbſt errathen. „Pikante Lektüre“ bietet eine

u Reihe von Buchhändlern an und folgen dann die
nicht minder pikanten Titel der angeprieſenen

ſange für das V Schand und Zotenliteratur. „Toiletten
nen m geheimniſſe“, „Memoiren einer Sängerin““ Bilder

den n nach wen buch für Hageſtolze“, „Allerlei für fidele Herren“,
e 10 h „Enthüllte Kloſtergeheimniſſe, oder die luſtigen

a/S. Hat Nonnen „Die Schule der Wonne“, „Rathgeber
bin in Ehegeheimniſſen“, „Geheimniſſe einer Nacht

i enſtmädchen n droſchke“, „Polſtergeſchichten“, „Liebesabenteuer der
n

tritt in hiefiger

bin bereit weit

Kaiſerin Eugenie“, „Die Gunſtdamen und Kinder
der Liebe u. ſ. w. u. ſ. w., dazu die noch

S vikanteren Photographien „die Grazien“ u. ſ. w.
Woher das Alles bezogen werden kann, ſteht deut
lich und ungenirt, mit Firma und Wohnort jener
ſäuberen „Buchhandlungen“ unter den betreffenden
Annoncen und jeder Gymnaſtaſt, jeder Penſtons-
backfiſch kann ſich dieſe ganz gemeinen Schweine
reien und geradezu ekelhaften Zoten, welche Gift

und eine Peſt für jugendliche Gemüther ſind, ohne
Weiteres verſchaffen. Zunächſt können wir nun

verbreitet, oder an Orten, welche dem Publikum
zugänglich ſtind, ausſtellt oder anſchlägt, wird

mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit
Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft.“

Dieſe Geſetzesbeſtimmung läßt doch wohl an Deut
lichkeit nichts zu wünſchen übrig. Wohl hat man
davon gehört, daß in letzter Zeit einmal in Berlin
ein ganzes Lager ſolcher Schandliteratur aufge
hoben worden iſt, aber dieſer Fall iſt der einen

macht. Einen Uebelthäter hat man gefaßt und
die übrigen bieten ihre ſchamloſe Waare noch täg
lich in den geleſenſten Zeitungen zum Verkauf an.
Wir möchten wünſchen, daß es auch damit beſſer
werde, daß die Behörden auch einmal dieſe Schmutz
grube im öffentlichen Leben beſeitigen. Wir ſind
überzeugt, daß jeder Schritt, der die allgemeine

Sittlichkeit hebt, mindeſtens ebenſoviel werth iſt,
als ein Paragraph des Sozialiſtengeſetzes.

Volittiſche Aebexſicht.
Zur Charakteriſtrung der Verhältniſſe in Ruſz

land liefert die folgende Schilderung einen in
tereſſanten Beitrag. Unter dem Titel „Die le
bendig Begraäbenen“ iſt in den höchſten
Kreiſen Petersburgs dieſer Tage eine Broſchüre

ſogenannten Revolutionscomitees verbreitet
deren Jnhalt die ſämmtlichen bis jetzt erſchienenen
Pamphlets an dreiſten und äußerſt aufregenden
Raiſonnements bei Weitem übertrifft. Zweck dieſer
Broſchüre iſt, die „Geſellſchaft“ mit der Art und
Weiſe vertraut zu machen, ig welcher die politiſchen
Gefangenen in der PeterPaulsFeſtung ſeitens
der Anſtalts-Beamten gemißhandelt und gequält
werden. Es werden in der Broſchüre den Regie
rungsbeamten entſetzliche Grauſamkeiten nachgeſagt.

Zum Schluß ſtellt das Comitee der „Geſellſchaft“
folgende roſtge Alternative: Entweder ſtch den So-
zialiſten anzuſchließen und gemeinſchaftlich mit den
ſelben dem „Treiben der Regierung ein Ende zu

des

unſere Anſtcht nicht verſchweigen, daß eine an
ſtändige Zeitungsredaction ſich ſchämen ſollte, ſolche

in dieſer Hinſicht gewöhnlich gemachte Einwand,
daß Redaction und Expedition nichts miteinander

zuthun haben, iſt nicht ſtichhaltig, denn erſtens

Annoncen aufzunehmen der gegen Vorſtellungen

machen,“ oder aber „dem Dolche der Revolutionäre
zu verfallen Die Broſchüre iſt in Petersburg
gedruckt (in einer ſog. „Freien, d. i. geheimen
Buchdruckerei“). Ferner wird daſelbſt bekannt ge
macht, daß vom 1. October d. J. in Petersburg
eine revolutionäre Zeitung unter dem Titel „Land

Schwalbe zu vergleichen, die noch keinen Sommer

Cabinet hat zunächſt beſchloſſen, der indiſchen Re
gierung in der AfghaniſtanFrage freie Hand zu
laſſen ein Bataillon Jnfanterie und fünf Batterien
Artillerie erhielten Marſchbefehl nach Jndien.
Der „Daily News“ wird aus Sirula telegraphirt,
daß mehrere Regimenter der mobiliſtrten Armee
enthuſtaſtiſch den Befehl zum Vormarſch erwarten. (2)
Unter den Eingebornen herrſcht ein trefflicher Geiſt.
(Wenn dieſer „treffliche Geiſt“ nur nicht täuſcht
Die „Times“ fordert Rußland auf, den Beweis
dafür, daß es ihm mit ſeinen Friedensbetheuerungen
Ernſt ſei, dadurch zu bringen, daß es ſeine Ge
ſandtſchaft aus Kabul zurückziehe. Damit ſteht
folgende Nachricht der „Agence Havas“ in Ver
bindung. „Der engliſche Geſchäftsträger in Peters
burg übergab der ruſſiſchen Canzlei eine Note, in
welcher angefragt wird, wie die Regierung die
Sendung Stoltejows (irrthümlich hat man bisher
meiſt Abramow als das Haupt der nach Kabul
abgegangenen ruſſtſchen Geſandtſchaft bezeichnet)
mit den früheren Zuſagen zu vereinigen wiſſe, daß
Rußland auf einen politiſchen Einfluß in Afghani
ſtan verzichten wolle. Rußland entgegnete, es ſei
ſtets geneigt, beſtehende Verpflichtungen zu achten,
und die Sendung Stoltejows habe, obgleich ſte in
einer Zeit beſchloſſen worden, wo Verhältniſſe be
ſtanden, die jetzt nicht mehr vorhanden wären, den
alleinigen Zweck, dem Emir eine Artigkeit zu er

iſt die Redaction für das ganze Blatt mindeſtens und Freiheit“ erſcheinen wird. Der Preis derſelben
woraliſch verantwortlich und zweitens iſt ihr die ſoll jährlich 6 Rubel betragen. Die Abonnenten
Gpedition untergeben Und darf nichts in den ſollen das Abonnement entrichten und die Zeitung

Inſeratentheil aufnehmen, was die Redaction be geliefert erhalten, ohne jedoch zu wiſſen, wo die
anſtandet. Außerdem klingt es ziemlich komiſch, ſelbe gedruckt und von wem ſte ausgetragen wird.
wenn der redactionelle Theil eines Blattes von Wahrlich, eine ſtaunenerregende geheime Organi-
Sittlichkeit und frommer Denkungsart überfließt ſation! Und dies Alles in einem Lande, wo

und eine Seite weiter dem Leſer aller Vorſchub gegenwärtig nicht nur die ſtrengſten Ausnahmege
Weleiſtet wird. ſetze herrſchen, ſondern über das auch der förm
Die Haupturſache aber, aus welcher dieſe Peſt lichſte Belagerungszuſtand verhängt iſt.

eine ſolche Verbreitung findet, iſt in der läſſigen Endlich hört man etwas von einem Friedens
Handhabung der beſtehenden Geſetze zu ſuchen. ſent wurf zwiſchen Rußland und der Türkei.

unſern Kaiſer Derſelbe, nur aus 6 Artikeln beſtehend, beſtätigt
vorgefallen waren, wurden die Strafbeſtimmungen den Berliner Vertrag Die Kriegsentſchädigung

Eegen Majeſtätsbeleidigungen in ihrer vollen Strenge ſoll 300 Millionen Rubel betragen, außer den
in Anwenbung gebracht, weshalb bedient man ſich territorialen Veränderungen; außerdem werden einige

r Bekämpfung der durch ſolche unſaubere Literatur private Entſchädigungen verlangt. Den Bulgaren
bortwährend geförderten Entſittlichung des Volkes ſoll eine allgemeine Amneſtie nach Abzug der
nicht voll und ganz derjenigen Maßregeln, welche Ruſſen ertheilt werden. Nach S 1 iſt der Friede

das Geſetz zuläßt. Der S 184 des Strafgeſetz natürlich ein „ewiger“.
kuches lautet wörtlich: Ueber den engliſch afghaniſchen oder,

18 die traurigen Attentate auf

enlegen

von Mo
de gen

„Wer unzüchtige Schriften, Abbildungen oder wie man wohl ſagen darf, engliſchruſſtſchen Streit
Darſtellungen verkauft, vertheilt oder ſonſt ſind folgende Nachrichten eingelaufen Das britiſche

weiſen.“ Wir denken hierbei an die Redensart,
daß eine gute Ausrede ſechs gute Groſchen
werth iſt. Ueber die Gründe, welche den Vice
könig von Jndien bewogen haben, die Geſandtſchaft
zu entſenden, ohne die Erlaubniß des Emirs zur
Paſſage der Grenze abzuwarteu, wird nach einem
Telegramm der „Times“ aus Calcutta vom 29.
v. M. mitgetheilt, daß Schir Ali erklärt habe:
„Wenn ich die Geſandtſchaft empfangen will,
werde ich ſte ſelber einladen mittlerweile mag ſie
in Peſchawur meinen Willen abwarten.“

Das ungariſche Miniſterium hat ſeine Ent
laſſung gegeben. Der Finanzminiſter Szell ver
langte nämlich genaue Angaben über die räum
liche Ausdehnung und die Koſten der Occupation
Er wurde durch die Unmöglichkeit, ſeiner Forde
rung Folge zu geben, veranlaßt, ſeine Demiſſton
zu nehmen, da er die ungariſchen Finanzen durch
die Rieſenkoſten derſelben gefährdet glaubt. Das

G 8 e 9ganze Kabinet pflichtete den Forderungen Szells
bei und da außerdem der Miniſterpräſident Tisza
erklärte, daß ohne Szell ein Miniſterium unmög-
lich ſei, reichte das ganze Kabinet ſeine Demiſſton
ein.

Ueber die letzten, für die Occupation Bosniens
folgenſchweren Ereigniſſe in Bosnien und der
Herzegowina liegen folgende Details vor: Schon
am 27. v. M. rückte die 31. Diviſton in Zwornik
ein, der Stab des 4. Armeecorps langte am 28.
daſelbſt an. Es wurden 44 Geſchütze und zahl
reiche Munitionsvorräthe vorgefunden, die Ent
waffnung der Bevölkerung iſt im Gange. Die
bei Klobuk (in der Herzegowing) zur Flucht ge
zwungenen Jnſurgenten, ſämmtlich Muhamedaner,
ſtnd in Montenegro entwaffnet worden Klobuk
wurde zerſtört, weil deſſen Beſetzung wegen Waſſer
mangels unmöglich war und weil man einem
eventuellen Verſuche eines Aufſtandes dieſen Stütz
punkt entziehen wollte.



Deukſchland.

Herr von Bennigſen, der Montag mit
dem Abendzuge aus Hannover eingetroffen war,
hatte unmittelbar nach ſeiner Ankunft eine längere
Conferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck,
der ebenfalls in Berlin wieder eingetroffen iſt.
Das Socialiſtengeſetz wird nach den Ergeb
niſſen eines am Montag abgehaltenen Miniſter
raths von keiner Seite mehr auf bedeutende
Schwierigkeiten ſtoßen.

Präſident von Forckenbeck iſt nach Bres
lau abgereiſt, um von dort aus erſt ſeine Ent
ſcheidung über die Annahme ſeiner Wahl zum
Oberbürgermeiſter von Berlin zu treffen. Es iſt
kaum zweifelhaft, daß er die Wahl annimmt.

Am 4. October tritt im Reichsjuſtiz
amt die aus elf beſonders hervorragenden deutſchen
Juriſten gebildete Commiſſton zur Ausarbeitung
eines deutſchen Civilgeſetzbuches in dieſem Jahre
zuſammen.

Bei der am 30. v. M. Abends in Arolſen
ſtattgehabten Galatafel verkündigte der Fürſt von
Waldeck die Verlobung des dort eingetroffenen
Königs von Holland mit der Prinzeſſin
Emma. Jn Holland iſt man auf die Wieder
verheirathung des Königs ſehr ſchlecht zu ſprechen.
Die Braut, die ihm noch vor wenigen Monaten
einen Korb gegeben, iſt kaum 20 Jahre alt. Eine
Liebesheirath ſcheint das nicht zu werden.

Die Vermählung der Gräfin Marie
Bismarck mit dem Grafen v. Rantzau
wird, wie man hört, bereits gegen Weihnachten
ſtattfinden. Jm Wunſche der gräflichen Braut ſoll
es liegen, daß die Vermählung in aller Stille auf
Varzin gefeiert wird, und der Pfarrer des benach
barten Wuſſow die kirchliche Trauung vollzieht.
Höhere geſellſchaftliche Rückſichten dürften jedoch
die Vermählungsfeierlichkeiten in Berlin vor
ſchreiben

Jn maßgebenden Kreiſen geht man nach
Mittheilung der „Magd. Ztg.“ damit um, einem
namentlich in kleineren Städten herrſchenden Uebel
ſtande auf geſetzgeberiſchem Wege zu begegnen,
nämlich demjenigen, daß ſtäd tiſche Lieferungen
und Arbeiten häufig an Mitglieder des Ma
giſtrats oder des StadtverordnetenCollegiums aus
ſchließlich übergeben werden. Selbſtredend bewerben
ſich nicht ganz ehrenhafte Gemüther vielfach nur
deshalb um ein Mandat als Stadtverordneter, um
mit ſolchen Lieferungen und Leiſtungen bedacht zu
werden. Jn kleinen Städten ſind derartige Ver
hältniſſe allerdings oft ſchwer zu vermeiden, obgleich
grade mitunter die größten Uebelſtände daraus er
wachſen. So haben vor einiger Zeit bei einem
Kirchenbau in einer kleinen Stadt der Mark zwei
Ziegeleibeſttzer concurrirt, von denen der eine dem
Kirchenvorſtande und der andere dem Magiſtrate,
dem Patronatsherrn der Kirche, angehörte, und es
haben ſich daraus unerquickliche Streitigkeiten und
viel Aerger ergeben. Daß aber in einer Stadt
wie Münſter mit immerhin 30 000 Seelen Zu
ſtände möglich ſind, welche wir nachfolgend nach
einer authentiſchen Mittheilung erwähnen, ſollte
man kaum für möglich halten. „Es liegt mir
nämlich, ſchreibt der Referent des genannten Blattes,

eine als Manuſcript vervielfältigte, an Magiſtrat
und Stadtverordnete zu Münſter gerichtete Recht
fertigungsſchrift des dortigen ſtädtiſchen Baumeiſters
wegen einer Etatsüberſchreitung vor, welche über
die dort gebräuchliche Verwaltungspraxis die wunder
barſten Details bringt. Hiernach iſt in der Stadt
Münſter, welche zwar Magiſtratsverfaſſung aber
keinen Stadtbaurath hat, der Stadtmaurer-
meiſter, d. h. derjenige Unternehmer, welcher
vorzugsweiſe die ſtädtiſchen Maurerarbeiien liefert,
zugleich Magiſtratsmitglied und Bau
decernent.

im Verhältniß eines Untergebenen.

ſoll, daß man hauptſächlich deshalb einen geprüften
Baumeiſter gebrauche, um ſich der Regierung gegen
über auf denſelben berufen zu können.“ Dieſen
und ähnlichen Mißzſtänden wird wohl nun durch
einen geſetzgeberiſchen Act abgeholfen werden können,
wonach in den größeren Städten, welche Magiſtrats
verfaſſung haben, die Mitglieder der ſtädtiſchen
Behörden bedingungslos nicht zu ſtädtiſchen Ar
beiten und Lieferungen herangezogen werden dürfen

Jn Sachen des Raubmörders
TDhürolf, iſt eine Entſchließung höheren Orts bis
jetzt nicht erfolgt, ob die Todesſtrafe an demſelben
vollſtreckt werden ſoll. Thürolf befindet ſich nach
wie vor in dem Gefängniß der Berliner königl.
Stadtvoigtei. Sein ſonſt ſehr freches Weſen hat
einem ruhigeren, auffallend ſcheueren Auftreten
Platz gemacht, ſeitdem er von der Hinrichtung
Hödel's Kenntniß hat. Er ſelbſt glaubt an ſeine
Hinrichtung nicht und rechnet mit Gewißheit auf
die Allerhöchſte Gnade. Er leugnet trotz ſeiner
Verurtheilung auch heute noch, den DTiſchler Lude
erſchlagen, oder die Sabatzky erſchlagen zu haben.
Jm Falle der Beſtätigung ſeines Todesurtheils
wird Thürolf ſofort nach dem Moabiter Zellen
gefängniß, und im Falle der Begnadigung zum
Zuchthaus wahrſcheinlich nach der Strafanſtalt zu
Sonnenburg überführt werden.

Die Bevölkerung Berlins umfaßte

Provinz und Umgegend.
Der k. Landrath des Kreiſes Zeitz regt im

Amtsblatte die Kultivirung von Eichenſchälwal
dungen an, wodurch den Grundbeſitzern ein reicher
Ertrag erwachſen dürfte, da der Bedarf der deut
ſchen Lohgerber an Eichenrinde bei Weitem nicht
durch die einheimiſche Waldkultur gedeckt wird, ſo
daß in letzter Zeit alljährlich durchſchnittlich 13
Millionen Mk. für Spiegelrinde in das Ausland
gegangen ſind. Gemeinden würden eventuells zu
den fraglichen Anlagen auch ſtaatliche Beihilfen zu
gewärtigen haben.

c Der k. Landrath
hauſen hat an alle Ortsvorſteher ſeines Bezirks
die Aufforderung erlaſſen, in allen Gemeinden da
hin zu wirken, daß „Vereine gegen Hausbettelei“
gegründet werden, um ſo dem Vagabunden und
Bettlerweſen zu ſteuern. Leider ſollen die Ge
meinden ſchwer zu ſolchen ſegensreicheu Einrich
tungen zu bringen ſein.

Am 25. v. M. wurde in der Gewehrfabrik
zu Erfurt ca. 150 Arbeitern gekündigt. Einer
derſelben, ein 29 jähriger junger Mann, empfand
dieſe Kündigung ſo tief und niederſchlagend, daß
er beſchloß, ſeinem Daſein ein Ende zu machen;
er brachte ſich mit einem Raſtrmeſſer tiefe Schnitt
wunden am Halſe bei, in Folge deren er bald
darauf ſeinen Geiſt aufgab. Der Unglückliche, der
mit ſeiner Frau im beſten Einvernehmen lebte,
hinterläßt zwei Kinder.

des Kreiſes Sanger

nach den Veröffentlichungen des ſtädtiſchen ſtatiſti
ſchen Bureaus am Anfang der Woche vom S. bis
14. September 1,034,851 Seelen.

z

liches pſychiſches Mißgeſchick obzuwalten, denn auch

Der „Reichs und StaatsAnzeiger“ enthält
ein Nachtrags- Verzeichniß ſolcher höheren Lehran
ſtalten, welche zur Ausſtellung gültiger Zeugniſſe
über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein
jährigfreiwilligen Militärdienſt berechtigt ſind. Unter
den Lehranſtalten, bei welchen der einjährige, er
folgreiche Beſuch der erſten Klaſſe nöthig iſt, be
findet ſich das Progymnaſtum zu Weißenfels
(bisher höhere Bürgerſchule) unter den Realſchulen
zweiter Ordnung die Realſchule zu Schönebeck;
unter den höheren Bürgerſchulen, welche den Real
ſchulen erſter Ordnung in den entſprechenden Klaſſen
gleichgeſtellt ſind, die höhere Bürgerſchule zu e
leben.

Die Dirigentenſtelle der neuen höheren Töchter
Ein eigentliches Stadtbauamt mit

geordneter Materialiencontrole und Rechnungs Behörden mit einem Jahresgehalt von 3000 Mk.
führung giebt es nicht. Der Stadtbaumeiſter, dotirt worden.
welcher die Arbeiten der Unternehmer zu contro
liren und ihre Rechnungen feſtzuſetzen hat, ſteht
ſonach zu einem der Hauptunternehmer zugleich

Daßhierbei Conflicte aller Art nicht ausbleiben e an recht gefallen hat.

ſchule in Weißenfels iſt ſeitens der ſtädtiſchen

Unter den Bewerbern für dieſelbe
iſt ein Rektor einer höheren Töchterſchule in
Boppard am Rhein in Ausſicht genommen, da
derſelbe nicht nur ganz vorzügliche Zeugniſſe beige
bracht, ſondern in der abgehaltenen Probelektion

liegt auf der Hand. Die von dem Baumeiſter Die „Nat.Ztg.“ veröffentlicht ein von Prof.
demzufolge nachgeſuchte Entlaſſung wurde ihm ge Reulegux ihr zugegangenes Schreiben, in welchem
währt, wobei ſich ein Stadtrath geäußert haben derſelbe in Folge der vielfach bisher verbreiteten

e

Meinungsverſchiedenheiten, welche über die Wahl

in Langenſalza Mühlhauſen geherrſcht
den wahren Sachbeſtand klarlegt. In den
Briefe erklärt er, daß ſein Zurücktritt aus freiem
eigenen Entſchluſſe erfolgt ſei und „daß keinerlel
Verſuche, auf ihn eine Preſſton auszuüben ge
macht worden ſtnd.“ Er erwähnt ferner, daß die
briefliche Mittheilung von ſeinem Rücktritte dem
liberalen Wahlcomitee am Tage nach der Wahl
erſt zugegangen ſei und daß er in Folge des mehr
fachen Wechſels ſeines Aufenthaltortes die Aeuße
rungen des Wahlcomitees ebenfalls zum Theil ver
ſpätet, zum Theil und dies gilt von zwei Tele
grammen und einem Brief gar nicht einpfangen
hätte. In Folge hiervon blieb die Zurückziehung
ſeiner Kandidatur vorerſt unberückſichtigt, ſo daß
am Wahltage ſich ſoviel Stimmen auf ihn ver
einigten, daß eine Stichwahl nothwendig wurde.
Der zwiſchen Reulegux und dem Comitee hierauf
folgende Meinungsaustauſch erlitt abermals die
weiteſtgehenden Verzögerungen, weil mehrere Briefe
an erſteres irrthümlich nach Mühlhauſen im Elſaß

expedirt wurden. Hierdurch entſtanden die bekannten
Mißverſtändniſſe, ſowohl hinſichtlich ſeiner Abſicht,
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nunmehr in der Stichwahl auszuharren und die rei
eventuell auf ihn fallende Wahl annehmen zu
wollen, als auch hinſichtlich des vom (bberalen
Wahlcomitee eingeſchlagenen Verfahrens.

Der berühmte Geograph Petermann in
Gotha iſt nicht eines natürlichen Todes geſtorben,
ſondern hat ſich erhängt. Einestheils mögen ihn
traurige Fa milienverhältniſſe zum Selbſtmord ge
führt haben, anderntheils ſcheint ein eigenthüm

ſein Vater und Bruder haben ſich auſ gleiche Weiſe
den Tod gegeben.

Die ſallite E. Hopfer'ſche Papierfabrik in
Bernburg iſt wieder vollſtändig in Betrieb geſetzt,
wodurch gegen 500 bisher müſſtge Hände wiederum
Beſchäftigung erhalten haben. Die Unternehmer
ſind einige der Hauptgläubiger mit der techniſchen
Leitung des Ganzen iſt der frühere Beſitzer der
Fabrik, E. Hopfer, beauftragt worden.

Dem „Zwickauer Wochenblatt“ wird von
Chemnitz berichtet: „Zur Herſtellung eines von dem
Oberförſter Baumgarten in Gruüna erfundenen
Flügelluftſchiffes hat ſtch eine Actiengeſellſchaft eon
ſtituirt; ſür die Realiſtrung dieſer Erfindung ſich
Jntereſſtrende finden alſo Gelegenheit, ihre Theil
nahme durch die That zu beweiſen.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 3. October 1878.
Unter der Ueberſchrift: „Eine ſoziale

Pflicht“ bringt die „Magd. Ztg.“ einen auch
für uns beherzigenswerthen Artikel. Mit dem 1.
October iſt das Geſetz, betreffend die Unterbringung
verwahrloſter Kinder, in Kraft getreten. Wie viel
wird doch auch hier bei uns ſchon an der zarten
Kindheit geſündigt und durch böſes Beiſpiel oder
offenbare Vernachläſſtgung in die kindlichen Herzen
der Keim ſittlichen Todes gelegt. Es gilt, die
welche ſchon auf verderblichem Wege ſind, wieder
herumzubringen zum Guten, oder noch beſſer, es
gilt vorbeugen, daß Kinder nicht verwahrloſen.
Freilich dazu bedarf es nun ſolcher Mitglieder un
ſerer Bürgerſchaft, welche ein Herz voll Liebe und
auch unter Umſtänden Entſagung beſttzen, die
einerſeits überall ein wachſames Auge haben, um
zur rechten Zeit die warnende Stimme zu erheben
die andererſeits auch bereit ſind, ein ſolches Kind
aufzunehmen, um ſeine Seele zu retten. Schon
ſeit einem Jahre wird hier von Seiten der chriſt
lichen Gemeinde über dieſe Angelegenheit verhandelt

und wird hoffentlich nun, da auch der Staat an
die Mithülfe einzelner Perſönlichkeiten und ganzer
Vereine appellirt, das Verhandeln zur That wer
den. Es gilt die Erfüllung einer ſozialen und
einer chriſtlichen Pflicht zugleich.

Auf dem hieſigen Bahnhofe kam vorgeſtern
der Arbeiter Förſter dadurch zu Schaden, daß
ihm beim Abladen von Schienen eine derſelben
aufs Bein ſiel. Förſter mußte in ſeine Wohnung

getragen werden. e en deEin hieſtger Lehrling, deſſen Arbeit au
Ausſtellung mit einem Preiſe bedacht wurde, ſchein
alle Anlage zu einem verbummelten Genie 5
haben, denn auf der Rückkehr vom Ausſtellungs
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S Nühlhau, el äußerte derſelbe, ohne ſich durch den wenige

i Schritte vor ihm hergehenden Herrn Bürgermſtr.
lin Zu Feinefarth beirren zu laſſen, daß das Prämiengeld,

u igt fing uch wenn es in einem Sparkaſſenbuch gewährt,
an ne Preſfon d och verſ. werden müſſe! Ein hoffnungs
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Nom wurde ein Sohn unſerer Stadt, der Geiſt
e Herr Karl Rönneke von hier, bisher an

evangeliſchen Kirche zu Florenz thätig, ernannt.
Herſelbe iſt Mitglied des Präſidiums der „Freien
Arche in Jtalien“ und dürfte deſſen Ernennung

r die Entwickelung der proteſtantiſchen Kirche in
allen von eminenter Bedeutung ſein.

Im dieſſeitigen Regierungsbezirk ſind Poſt
henturen errichtet worden in Deuben, Sau
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eine Stichwahl tn Ach und Hohenleipiſch. e
Reulegur in er e Ueber die Leipziger Künſtlerhaus
nungsaus ich an u terte meldet ein Spezialtelegramm des „Ber

erung u r Zageblatt“ folgendes „Leipzig, 1. Ockbr.
r nene Morgen 10 Uhr iſt die Kunſtausſtel

ing in der Buchhändlerbörſe zum Beſten

üchen und Skulpturen hervorragender Meiſter iſt
händen.“ Wir bemerken hierzu, daß jeder Jn

ber eines Looſes dieſe Ausſtellung, in welcher die
ewinngegenſtände zu betrachten ſind, unentgeldlich

ſuchen kann. Looſe zu der Lotterie (40000 Looſe
id 20000 Gewinne, alſo jedes zweite Loos ein

ewinnloos!) ſind wie bekannt, hierſelbſt bei den
ufleuten Herren Wieſe und Matto, ſowie in
Expedition d. Bl. fortwährend zu 3 Mk,

erdure den
wohl nſ (Baufonds für das Künſtlerhaus in Leip
n h offiziell eröffnet worden. Eine über
le u iſchend reiche Auswahl von Oelgemälden,

ich erhängtich erhangt.

ilienverhaltni

der habend Bru s Stück zu haben. Wie uns ſonſt noch mit
en. theilt wird, übertreffen die von deutſchen Künſt
ite E. Hopferſhe n und Buchhändlern geſchenkten Gewinne an
wieder vollſtändig n n erth und Schönheit alle Erwartungen.

hin Ueber die Ergreifung des mit Pferd und
hagen durchgegangenen Knechts des Gutsbeſitzers

ogel zu Neumark in Leipzig entnehmen wir den
eipz. Nachr.“ noch Folgendes: „Der Telegraph

doch eine ſchöne Erfindung! Jn der vergange
n Nacht traf in einem Lipziger Gaſthauſe ein

ger Mann, ſeinem Aeußern nach ein Oekonom,
einem Wagen und zwei Pferden ein und ver
ufte am geſtrigen Vormittag das eine Pferd an
en Leipziger Händler. Da ſich jedoch der junge

ann, der ſich für einen Gutsbeſttzersſohn von
Kwärts ausgab, bei dem Pferdehandel einiger
iſen verdächtig machte, ſd gab man der Polizei
von Notiz, welche vorläufig das verkaufte Röß-

ob n mit Beſchlag belegte und dem Gutsbeſttzers
In nchen beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte. Kaum

ten aber ein paar Stunden ins Land, als der
legraph aus Weißenfels die geflügelte Kunde
ſichte, daß einem Gutsbeſitzer aus der Umgegend

M Dienſtknecht mit einem Wagen und ein Paar
ſten Rothſchimmeln durchgegangen ſei. Nun

r allerdings jede weitere Rückſtchtnahme über
ſ. Man ſuchte den jungen Oekonomen, den

n ſehr bald in einer Wirthſchaft in der Pleißen
ſt O fand, und nahm denſelben, ſeiner fort
lihrenden Behauptung, daß die Pferde ſein Eigen
Am ſeien, ungeachtet, in Haft. Von dem Gelde,
lhes der leichtſtnnige junge Menſch für das
kaufte Pferd erhalten hatte, fanden ſich aber
r noch einige Mark vor.

Wir glauben unſere Leſer auf das heutige
Aſfrat der Kindergärtnerin Frl. Lina Sellheim
Giebichenſtein bei Halle a. S. noch ganz beſon

aufmerkſam machen zu ſollen, indem dieſelbe
HFigt, daß Anmeldungen junger Damen zu dem

ang October d. J. beginnenden und 1. April
J endenden Curſus noch entgegengenommen

erhalten

r Hauptgläuhiger;
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Die der Anklage zu Grunde liegenden Thatſachen
ſtnd hierorts zu bekannt, um ſie noch eines Wei
teren anzuführen, es genügt die Mittheilung, daß
die Summe, um welche Kramer ſeine vier Aſſociés
ſchädigte, über 6000 Thlr. betrug. Die Verhand
lung dauerte von Nachmittags 3 bis Abends nach
10 Uhr. Den Angeklagten vertheidigte Herr Rechts
anwalt Träger aus Nordhauſen. Die Staatsan-
waltſchaft beantragte drei Jahre Gefängniß und
Ehrverluſt auf die gleiche Dauer, der Gerichtshof
erkannte auf 18 Monate Gefängniß. Nach Ver
kündigung des Urtheils erklärte die Staatsanwalt
ſchaft, gegen daſſelbe Appellation einlegen zu wollen
und beantragte die ſofortige Jnhaftnahme des An
geklagten, welchem Antrage der Gerichtshof Folge
gab.

Gleichfalls in der Montagsſitzung des Kreis
gerichts wurden die beiden Meſſerhelden, welche
am zweiten Pfingſtfeiertage in Geuſa den
Hammer von hier durch Meſſerſtiche übel zuge
richtet hatten, zu je einem Jahre Gefängniß
und in die Koſten verurtheilt, eine harte aber ge
rechte Strafe für dieſe rohen Burſchen. Außerdem
wurde der ſchlagfertige Hausknecht, welcher, wie
wir in der vorigen Woche berichteten, ſeine Prin
cipalität, masc et fem. gen. durchgeprügelt hat,
zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt.

Aus den Kreiſen Querfurt- Merſeburg.
S Der am 28. Septbr. abgehaltene Schweine

und Zwiebelmarkt in Querfurt war trotz des
nicht ſonderlich günſtigen Wetters im Ganzen ein
zieinlich reger. Es waren zwiſchen 400 und 500
Schweine und Ferkel angetrieben. Doch war die
Nachfrage nach Vieh keine bedeutende. Der Preis
für Saugferkel ſtellte ſich auf 15 Mk. und ſank
bis auf 9 Mk. herab. Der Zwiebelmarkt war
wie immer lebhaft fregquentirt. Der Zwiebelabſatz
war ein flotter und wurden pro Gehänge 15 bis
10 Pf. herunter gezahlt.

S Am Sonnabend brach in einem Gehöfte zu
Obereichſt ädt aus noch nicht bekannten Urſachen
Feuer aus, durch welches mehrere Wirthſchaftsge
bäude eingeäſchert wurden.

Wer ſcht es.(Aus der Kinderſtube.) „Mama, was iſt ein
Engel mit dieſer Frage überſiel letzter Tage in einer
Kinderſtube ein zartes Wiener Kind ſeine Mutter. „Ein

ſagt denn der Papa zu meiner Gouvernante immer Engel
„Nun, die wird gleich fliegen,“ war die raſch entſchloſſene
mütterliche Aufklärung.

(Angenehme Familienverhältniſſe.) Auf
der Anklagebank der 6. Eriminaldeputation des Berliner
Stadtgerichts nimmt ein etwa 30 jähriger, ordentlich ge
kleideter Mann Platz. Er iſt der vorſätzlichen Körper
verletzung angetklagt und zwar wirft ihm die Anklage
vor, daß er am 7. und am 9. Juli ſeine 82 jährige
Schwiegermutter, als ſie ihn an Mißhandlungen ſeiner
Frau hindern wollte, mit Fauſtſchlägen traktirt, an den
Haaren gezogen und ſie zu Boden geworfen, auch ſeinen
70 jährigen Schwiegervater wiederyolt körperlich miß-
handelt habe. Präſ. Angeklagter, wie iſt Jhr Name
Angekl.: Jch bin der Arbeitsmann Auguſt K., hohe Ge
richtsherren! Präſ. Na, haben Sie ſich denn mit Jhrer
Frau und Jhren Schwiegereltern wieder vertragen
Angekl.: Jch konnte ja nicht, hoher Gerichtshof, denn
ſie haben mir ja rausgeſchmiſſen. Präſ. Jch denke, Sie
ſind erſt ſeit ganz kürzer Zeit verheirathet Angekl.:
Leider ſchon ſeit drei Monaten; ick bin dabei ſchöne
ringefallen, denn mein ſchönes Wochengeld haben ſie ge
nommen und haben ſich den „Pägel“ voll geſchlagen, mir
haben ſie aber nich ſatt zu eſſen gegeben, ſo daß ick bei'n
Budiker gehen mußte und vor Aerger erſt des Abends nach
Hauſe kam und des Morgens ſchon um 4 Uhr wieder los
ging, denn ick bin Asphaltleger. Darüber iſt nun meine
Olle tückiſch geworden, ſie hat ſich drei Tage nich ſehen
laſſen und wie ick ihr ſage: „Lawiſe, Du treibſt Dir doch
auch zu ſehr rum!“, da ſagt ſie: Du kannſt Dir überhaupt
zum Deibel ſcheeren. Jck that des aber nich und wie
ick des Abends in meine Wohnung will, haben ſie mir
ausgeſperrt und laſſen mir nich rin, ſo daß ick uff'n
Heuboden kampiren muß. Am nächſten Morgen klingele
ick ſo lange, bis ſie mir ufmachen, denn ick wollte meine
Sachen haben. Aber da kam ick gut an, denn meine
liebe Schwiegermutter drohte, mir mit heißes Waſſer zu
begießen und der Schwiegervater zeigte mir drohend ein
größes Beil. Da wurde ick denn allerdings falſch, hohe
Gerichtsherrn und da habe ick ihnen eene runtergelöffelt.
Denn warum Mein ſchönes Wochengeld kriegte ick ja
doch nicht wieder und ſatt zu eſſen haben ſie mir voch
nich gegeben und ſo wollt ick wenigſtens meine Sachen
haben. Die Zeugen werden hierauf hereingerufen.
Präſ. (zu der einen Zeugin): Sind Sie die Schweeger-

Engel Nun ein Engel iſt ein kleines Kind, das da fliegt.“
„Aber Mama,“ fährt die Kleine wißbegierig fort, „warum

Zeugin (energiſch): Nein, nun und nimmermehr! Präſ.
Sie haben doch aber gelobt, Freud und Leid mit Jhrem
Manhe zu theilen bis zum Tode Zeugin: Ja, aber
keilen laß ich mich darum doch nicht! Jm Uebrigen be
ſtätigt die Zeugin die Anklage in allen Punkten. Bei
der weiteren Vernehmung ſtellt ſich heraus, daß die 82-
jährige Schwiegermutter ſtocktaub iſt und daß der 70
jährige Mann auch faſt gar nicht hören kann. Die
erſtere wird daher als vernehmungsunfähig erklärt, der
Mann dagegen beſtätigt noch ſeinerſeits die Auklage und
hebt als beſonders gravirendes Moment noch hervor,
daß ihn ſein Schwiegerſohn bei jenen Mißhandlungen
ſogar „geduzt“ habe. Nach den Zeugenausſagen er
ſchien der Angeklagte der gröblichen Mißhandlung über
führt und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 3 Wochen
Gefängniß.

(Cireus Renz) heißt ein neues Büchlein mit
Bildern in Leipzig betitelt. Wenn man's lieſt, muß
man die alten Vorſtellungen vzn dem „fahrenden Volk
fahren laſſen; denn man hat's mit Künſtlern und Ge
ſtalten zu thun, die nicht dazu paſſen. Die mittlere
Gage eines guten Künſtlers bei Renz beträgt monatlich
600 bis 900 Mk. Hervorragende Mitglieder erhalten
monatlich 1200 bis 15000 Mk. Noch ganz anders aber
bei Künſtlern, welche „Sterne erſten Ranges“ ſind. Der
Amerikaner Mac Eollum erhielt bei Renz bereits vor
ca. 16 Jahren eine Monatsgage von 900 Thlrn. (2700
Mk.) und freie Verpflegung für ſeine beiden Pferde,
wobei er noch, da die eigentliche Gage 1000 Thaler be
trug, auf 100 Thaler monatlich verzichtet hatte für das
Vorrecht, Abends während der Vorſtellung nicht in
Stallmeiſter Uniform unter den anderen Mitgliedern er
ſcheinen zu müſſen. Die berühmte Miß Ella erhielt für
ein dreiwöchentliches Gaſtſpiel im
Thlr. (18,000 Mk
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Privatleyrer und eine Privatlehrerin mit ſich zum Unter
richten der Kinder der Mitglieder; ſeitdem iſt dies un
nöthig geworden, da jetzt alle Mitglieder überall ſelbſt
auf Schulbeſuch oder Privatunterricht ihrer Kinder halten,
die beſtbezahlten ſogar ihre Kinder meiſt in Penſionaten
und Jnſtituten ausbilden laſſen. Der bekannte ausge
zeichnete Clown Little Wheel war, ehe er Clown ward,
ein engliſcher Student der Theologie, der aber aus
Liebe zu einer bildſchönen Reiterin, Miß Fanny Abbot,
dem Elternhauſe, der Univerſität und der Theologie davon
lief, um ein höchſt effektvoller, zwerchfellerſchütternder
CireusKomiker zu werden. Der während vieler Saiſons
beliebte franzöſiſche Clown Leon, der Sohn eines Mar
ſeiller Arztes, hätte auf deutſchen Gymnaſien ſeine
Bildung genoſſen und mit Auszeichnung das Abiturienteu
Examen beſtanden, als er „aus Liebe zur Kunſt“ die
Gymnaſtik ſtatt der Medicin zum Felde ſeiner Thätigkeit

erwählte.

Gut abgefertigt.) Der „Punch“ erzählt Jm
Stadt Omnibus zu London forderte der Conducteur die
Billets ein. Eine Dame gab ein Billet ab für ſich und
ein Kinderbillet für einen ziemlich groß gewachſenen
Knaben. Der Conducteur betrachtete erſt das Kinder
billet und dann den Knaben: „Das iſt ein ziemlich
großes Kind!“ Worauf die Dame erwiderte: „Gewiß,
aber Sie ſind ſo langſam gefahren, daß mein Sohn Zeit
genug hatte, ſeit dem Einſteigen ſo groß zu wachſen.“
Unter dem homeriſchen Gelächter der Zuſchauer drückte
ſich der Conducteur.

(Durchgegangen.) Mayer: Js mer durchge
gangen mein Reitpferd, koſtet mer fünfhundert Thaler!

Jszig: Wie billig! is mehr durchgegangen mein
Kaſſtrer, koſtet mer zehntauſend Thaler!

(Junge Dame die ſchon öfter verlobt geweſen
„Onkelchen, heute können Sie mir wieder zu einem
Bräutigam gratuliren.“ Onkel: „Von Herzen!
Mögeſt Du ſo glücklich mit ihm ſein, wie mit dem
nächſten

Briefkaſten
Unbekannter Freund in Görlitz. Verbinde

lichſten Dank für Jhre freundliche Mittheilung.

Anzeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung t

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 23. bis 29. September 1878.

Eheſchließungen: der Sergeant Horniſt des
Magd. PionierBat. Nr. 4 Stephan aus Magdeburg und
Th. M. Hartmann. Geboren ein Sohn: dem
Lohgerber Waſchau; dem Maurer Klee; dem Maurer
Rötzſcher; dem Geſchirrführer Schönfeld; eine Tochter:
dem Materialwaarenhändler Drebes; dem Cigarrenholr.
Spitze; dem Glaſerinſtr. Horn dem Ziegeldecker Beyer
dem Formſtecher Oſterroth. Geſtorben: die Ehefrau
des Kräuterſammlers Haaſe, geb. Steineck, 35 J., Stick
fluß; des Maurers Klee S., 8 M., Gehirnent
zündung; des Maurers Becker S., 7 M., Kehlkopfsge
ſchwür; ein außerehel. S., 13 T., Krämpfe; des Loy

S

V

mutter Zeugin (ſtolz): Nein, ich bin die junge Frau
ſelber, hoher Gerichtshof. Präſ. So, ſo! Wollen Sie

nun, d Irden. Mit der jüngſt ſtattgehabten Prüfung der
i Perfenl hülerinnen, welche jetzt ihren Curſus zur Er
nzelner Verhanden oming der Kindergärtnerei beendeten, war eine
l d n r iSſtellung praktiſcher Probearbeiten verbunden,
vie Er ch ehe bei allen Beſchauern die vollſte Befriedigung
Pfliht net n eugte, da hierbei Alles geboten war, was nur
hieſigen wWinch 1 er Beziehung geboten werden kann.

ken San erichtoverhandt
den men Gerichtsverhandlungen.Förſte Am Montag fand vor dem hieſigen Kreis

deſſen h die mündliche Verhandlung gegen den be
et Lehren en Begründer der „Merſeburger Maſchinen
einem rn Armaturenfabrik“, Kaufmann Kramer ſtatt. ſich denn mit Jhrem Manne nicht wieder verſöhnen

gerbers Wolf S., 9 M., Bräune; des Schuhmachermſtrs.
Böhme T., 1 J. 8 M., Keuchhuſten; des Hdb. BergerJuſten, o gJ.

T., 11 M., Verzehrung



Kirchen Nachrichten von Lattchſtädt. Sebtember.
Geboren ein Sohn: dem Hdb. Richter dem

Oekonom Mylius; dem Schuhm. Rühlemann dem Wind
mühlenbeſ. Heſſe; dem Hausbeſ. Schelle; zwei außerehel.
S. eine Tochter: dem Hdb. Hühn dem Mehlhändl.
Lehmann dem Kfm. Siebdrat; dem Hodb. Schneitzer.

cGeſtorben: G. A., des Schneiders Bartholomäus S.,
im 2. J., am Schlagfluß der Muſikus Beyer im 29. J.
an Lungenleiden

ſſentliche Sitzung d. Stadtverordneten
Donnerstag d. 3. October cr., Kbends 6 Ahr.

Tagesordnung:
Einführung der bisherigen Herren Stadtverordneten
Schultze und Schwickert als unbeſoldete Stadträthe.

Berathung und Beſchlußfaſſfung über:
2) Aufſtellung einer Gaslaterne in der Clobigkauer Straße

und Bewilligung der entſtehenden Koſten

Stunden zur GErlernung der einfachen und
doppelten Buchſührung beginnen heute Abend

Meldungen zwiſchen 12 1 Uhr per-
ſönlich von mir im Tivoli.

a Ha r,
7 Nhr.

Wücher- Reviſor.

Mö
3) Aufſtellung noch einer Gaslaterne in der Meuſchauer empfehlen reichhaltiges Lager

Straße und Bewilligung der entſtehenden Koſten
4) Anſtellung einer zweiten Handarbeitslehrerin an der

zweiten Bürgerſchule und Bewilligung des Gehalts
für dieſelbe
Geheime Sitzung Perſonalien
Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.

Dr. Krieg.
Die Perſonenpoſt zwiſchen Lauchſtädt und Merſeburg

erhält vom 1. October a. c. ab folgenden Gang:
aus Lauchſtädt 525 früh,
in Merſeburg 6* früh,

o aus Merſeburg 325 Nachm.,
in Lauchſtädt 480 Nachm.

Merſeburg, den 1. October 1878.
Kaiſerliches Poſtamt.

Ein Logis von 2 Stuben, 2 Kammern, Speiſekammer
und Küche nebſt allem Zubehör iſt zu vermiethen

und zu Neujahr zu beziehen Breiteſtraße 13.
Eine Wohnung zum Preiſe von 150 Mark zu ver

miethen Markt 35.Ein kleine Stube mit zwei oder drei Kammern, für
eine einzelne Perſon paſſend, iſt zu vermiethen und

ſofort zu beziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
anlſtraße Nr. 12 iſt ein Logis, Stube, Kammer
nebſt Zubehör an ruhige Miether ſofort oder zu

Leujahr zu vermiethen. W. Nagel.
Ka eorſſtraßße 3 g iſt ein Logis mit 2 Stuben, Kammer,

Küche und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen und
1. Januar zu beziehen. H. Bauer.
Eir Wohnung von 3 Stuben und Kammern iſt zu

vermiethen zu erfragen im Laden des Hern Lim
precht, Roßmarkt.
Ein Logis iſt zu vermiethen an der Königsmühle 10;

S auch ſind daſelbſt 2 Schlafſtellen offen.
O. Lippold.

Gr Logis, beſtehend aus Stube, Kammer und Zube
S hör, iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen

Preußerſtraßze 18.
Näheres Breiteſtr. Nr. 18 bei Runkel.

Eir Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche
und ſonſtigem Zubehör, iſt zu vermiethen und Neu

jahr zu beziehen

Ein Logis
Soſort an ſtille Leute zu vermiethen.

in der Expedition d. Bl.
S Familienlogis iſt ſöfort zu vermiethen und zu be
S ziehen. Näheres in der Exped. d. Bl.

mzugshalber ſind zwei Logis, eins zwei Stuben und
l Kanmer, das andere eine Stube und Kammer, zu

Näheres

bezogen werden

Eir freundliche möblirte Wohnung iſt an einen oder
D zwei Herren zu vermjethen und ſogleich oder ſpäter

zu beziehen gr. Riterſtraßßze Nr. 12.
einen werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publi

kum die ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung
vom Roßmarkt 12 nach der Wagnerſtraße 2 verlegte
und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in
meine neue Wohnung übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Carl Thiele jun.,
e Herrenkleidermacher.

G 53inderzwieback31 Je V o C Unach ärztlicher Vorſchrift bereitet und gänzlich frei von
Gewürz, auch für Kranke und Reconvalescenten ſehr
empfehlenswerth, bei

n eGotthardtsſtr. 14/15.

Magazin von allen Sorten Holz
und Metall-Särgen zu den billigſten
Preiſen bei R. Nhbeling,

Schmaleſtraße Nr 17.

Dom, Brauhausſtr. 4.

Feiertagshalber bleibt mein Geſchäſt
Montag den 7. October geſchloſſen.

H. We e

C

bel, Spiegel und PolſterwaarenMagazin
Halle a/5., gr. Märkerſtr. 5 (nahe am Markt), e

selbige Möbel im aIIen TIoIZavtenunter mehrjähriger Garantie zu billigſten Preiſen.

Juſtag,

P 14

B. 8544) o gi

ich noch Anmeldungen junger Damen entgegen.

B. 8540.

re e e h u2 0 Bildungs- Anstalt

für meeZu dem mit Anfang October beginnenden,

Nach beendigtem Curſus ſorge ich auf Wunſch für Placement. Für Auswärtige billige Penſion.
Giebichenſtein b. Halle a/S., Wittekindſtrafze 3.

reiſe
ſlen, P
n genon

ſiſerg!

s es dieam 1. April k. J. endenden neuen Curſus nehme

Ite und

dtſchaft

ken ſeit

Lina Sellheim,
gepr. Kindergärtnerin und Vorſteherin.

Deutſche

D. Midcdle-Park-Lotterie,
Ziehung in Berlin am 17. October 1878.

Haupt- Gewinne
1 im Werthe von 30,000 Mark,

1 15,000
5 I I à 8,000 I10 I I à 6,00020 à 3,000Ferner 1960 andere werthvolle Gewinne im Geſammt

werthe von 45,000 Mark.
Looſe à 3 Mark ſind zu haben bei

F. A. Graefe,
Gotthardtsſtraße Nr. 16, I. Etage.

Der Uhrmacher
William Hellwig
empfiehlt Taſchenuhren aller Art.

Permiethungs- Comptoir.
Mit heutigem Tage eröffnete ich am hieſigen Platze

ein Comptoir zur Vermittelung von Stellungen des
dienenden Perſonals aller Branchen und bitte die
geehrten Herrſchaften Merſeburgs und Umgegend, mich
bei Bedarf gütigſt in Anſpruch nehmen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Emilie Schröder, Roßmarkt Nr. 8.

Eingang Hüterſtraße.
Rechnungsformulare

in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen
vorräthig Th. Rösswer. gr. Ritterſtr. 28.

G. Schönberger,
Gotthardtskraße 14/15,

Kuchenbäckerei und Confitürenfabrik,
empfiehlt

Cabad, Chocolade u. Chocoladenpalver

aus der Fabrik von Ph. Suchard in Neuchatel, ſowi
eigenes Fabrikat in unverfälſchter Waare und verſchie

denſter Qualität,

diverſe Sorten
Thee, feine Conſtküren u. Deſſerts,
Kuchenwaaren, engl. Biscuits u.

Theegebäck
täglich friſch und beſter Qualität.

Beſtellungen auf Torten jeder Art werden ſorg
fältig und billigſt ausgeführt.

J jeder Art werden promptest zu den
Tarifsätzen der Zeitungen an alle
existirenden in und ausländischen
Blätter expedirt durch

Haasenstein Vogler, a Halle S. ete.
älteste Annoncen- Expedition.

e e e 9

Für Hleischbeschauer n
ſind die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare zu Unte nd
ſuchungsBeſcheinigungen ſtets auf Lager bei biſt der

Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28. t hi

Männer-Turn-Verein,
Zeiteintheilung für das Winterhalbjahr 187879

ihn kolo

Dienſtags: Singeſtunde. Ohne
Mittwochs: Turnſtunde für die Turner. n den
Donnerstags: desgl. für die Jugendturner. n kor
Sonnabends: desgl. für gemiſchte Riegen. h iſt
Sämmtliche Stunden werden auf der Funkenburg ab 9

gehalten und beginnen Abends 8 Uhr.
Beim Beginn des neuen Wintercurſus erlauben wie V

uns auf den ins Auge gefaßten planmäßigen Betrieh de er
Männer und Jugendturnens beſonders aufmerkſam z ahn
machen. Anmeldungen haben ſchriftlich an den Vorſtan in le

zu erfolgen. Der Turnrath. n

vie eiſenChiffre M. H. 12, Herrn W. Schröter, Berlin, M and
ſtraße 32 I, gelangen zu laſſen. lch
Ein Hausdiener wird ſofort geſucht, nur ſolche wolle ünn

ſich melden, welche gute Zeugniſſe beſitzen
otel zum halben un

e dür eine allſeitig gut eingeführte Feuer Leben d
F Glas- und Hagel, ſowie Vieh Verſicherung a r
fur Merſeburg und Umgegend ein leiſtungsfähige n
HauptAgent bei hoher Proviſion geſucht.

Adreſſen erbeten sub. B. 263 an Herrn Se en

Co. Halle a/S. eEn junger Mann mit den nöthigen e die
kann in unſerm Comptoir ſofort als Lehrling u

treten. Meilmann AbelSuntpapierfabrt

er uEine Aufwartung fuge diwird ſofort für eine Beamtenfamilie geſucht zu er 3
Brauhausſtraße

a ich vom Kreisphyſtkus Dr. Simon ärztlich n leſ

bin, warne ich hierdurch einen e i eriht V
über mich ferner zu verbreiten, widrigenfalls t. un 9
lich einſchreiten werde. Frau Caroline Hofſmnannn e

Börſenverſammlung in Halle
vom 1. October 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

Weizen 1000 Kilo, e d
Roggen 1000 Kilo, 138--1 bez. ineGerſte 1000 Kilo, Landgerſte 144—160 Mk. bez. fe

und Chevalier- bis 185 Mk. bez. Mk. bez.Gerſtenmalz 50 Kilo neues 13,60--14 M.
Hafer 1000 Kilo 136—140 Mk. bez. M. bez.
Hülſenfrüchte 50 Kilo, Linſen 10-12 Mt.
Kümmel 50 Kilo, 31—32 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo, flau, 29,75 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo, 6,75 7 Mk. bez. ſchaale 430
Kleie Roggen 5,25- 5,560 Mk. bez. Weizen h

zum billigen Laden. Mk. bez., WeizenGrieskleie
Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.




	Merseburger Korrespondent
	1878
	Monat
	Tag
	No. 143.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






